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Die ersten nachweisbaren Träger des Namens Marget, also 
sozusagen die Stammväter der Familie der späteren Hof­
besitzer, lassen sich in den Kirchbüchern von Schopfheim 
im Wiesental seit 1480 nachweisen. Später verzog ein Teil 
der Familie nach Kandern. Kandern liegt nordwestlich 
von Lörrach im Tal des Flüsschens Kander und bildet den 
Abschluss des Markgräfl erlands zum Schwarzwald hin. 
Noch in Schopfheim kam 1587 der spätere Kanderner 
Bürger Hans Kaspar Marget (gest. 1649) zur Welt, dessen 
Sohn gleichen Namens (1618–1680) eine Maria Söhnler 
heiratete.1 Über den Beruf Hans Kaspars und sein Wohn­
haus in Kandern ist nichts bekannt. Während der Kan­
derner Flügel der Familie ausstarb, blieben Margets in 
Schopfheim bedeutungsvoll. 

Wir befi nden uns in der Zeit des Dreißigjährigen 
Krieges, der in den deutschen Ländern seine Haupt­
schlachtfelder fand. Kandern, das seit 1503 zur Markgraf­
schaft Baden gehörte, kam mit nur wenigen Zerstörungen 
glimpfl ich durch das Kriegsgeschehen. Ganz im Unter­
schied zu den 30 km nordwestlich gelegenen Müllheim 
und Hügelheim am Oberrhein, den späteren Wohnorten 
der Margets. Während Hügelheim allerdings direkt an der 
Straße nach Basel liegt, die eben auch als Heerstraße diente, 
befi ndet sich Müllheim weiter östlich und nicht an der 
Durchgangsstraße. Hügelheim wurde oft von Soldaten der 
Krieg führenden Seiten besetzt und geplündert, musste 
zwangsweise Einquartierungen erdulden. Hatte es vor dem 
Krieg noch 60 Einwohner, schrumpfte die Zahl auf 32 da­
nach.2 Margets waren noch keine darunter, die bedeu­
tenden Familien Herter und Sehringer schon.

Einer der Söhne Hans Kaspars, Friedrich Marget 
(1664–1735) wanderte nach Müllheim aus und heiratete 
dort 1694 die Metzgertochter Ursula Willin. Ein Jahr 
später ließ er sich einbürgern. Von Beruf war er Sattler, 
ein Beruf, der weiter vererbt wurde und der in der Fami­
lie vielleicht schon längere Tradition besaß. Der Sohn 

1.  Die Herkunft der Familie und die Gründung des Hofguts 
 durch Friedrich und Anna Maria (1600–1800)

Johannes Marget (1697–1730) vermählte sich 1717 
ebenfalls mit einer Müllheimer Metzgertochter, Barbara 
Zoellin. Er übte auch den Beruf des Sattlers aus. Sein ein­
ziger Sohn Friedrich Johannes – außerdem hatte er zwei 
Töchter –, der von 1718 bis 1805 lebte, wahrte die Fami­
lientradition des Sattlerhandwerks. Er hielt allerdings zu­
dem noch von 1753 bis 1757 das Stadtrechneramt in 
Müllheim inne, was sicher ein gewisses Können, Verant­
wortung und sozialen Aufstieg bedeutete. Außerdem er­
warb er einen nicht unbedeutenden Bestand von Äckern 
und Weinbergen. Er ehelichte 1740 die Witwe Maria 
Barbara Fischer, geb. Heidenreich, die ursprünglich aus 
Zienken – das damals zu Hügelheim gehörte – stammte. 
Maria Barbara gebar sieben Kinder. Vier davon starben 
nach der Geburt oder als Kind – damals keine Seltenheit, 
aber dennoch sicherlich eine Tragödie für die Familie.

Damit wechseln wir wieder den Schauplatz und bege­
ben uns von den Margets in Müllheim ins 3 km nördlich 
gelegene Hügelheim. Zu dieser Zeit, Mitte des 18. Jahr­
hunderts, wirkten die Häuser im Dorf sehr ärmlich und 
viele befanden sich in baufälligem Zustand.3 Wo heute 
geteerte Straßen den Ort erschließen, zogen sich nur un­
befestigte Wege mit Schlaglöchern dahin, die im Sommer 
staubten und in der kalten Jahreszeit zu Schlammwüsten 
degenerierten. Der durchschnittliche Bauer nannte eini­
ge kleine Rebberge, Äcker und Matten sein eigen, auf 
denen er Getreide, Luzerne als Viehfutter, Kartoffeln, 
Rüben, Klee und vielleicht etwas Obst anbaute. Im Stall 
und auf dem Hof fanden sich durchschnittlich eine Kuh, 
ein Schaf, ein Schwein und einige Hühner. In guten Jah­
ren konnte die Bauernfamilie davon gerade leben. Der 
Margetsche Hof in der heutigen Schloßgartenstraße exis­
tierte auch damals schon, wenn auch nicht in der Form 
der heutigen Gebäude und in anderem Besitz. 

Die großen Hofgüter wie das in der Schloßgartenstraße 
waren Lehensgüter. Die bedeutendsten Lehengeber in 

8 Pioniere der Landwirtschaft • Das Markgräfler Hof- und Weingut Marget 1700–1925




